
s10sen, gesellschaftlichen und ande- KIRCHLICHE 925
Ten Kontexten und Akteuren ZUr LITAUEN
Ausbildung einer 1elza Okaler
Christentumsvarianten führen, die Wilhelm Storost Vydunas, Sieben
sich Urc das Bewusstsein hrier| Hundert Jahre deutsch-litau:
Zusammengehörigkeit VOT die Aulfl: ischer Beziehungen. Kulturhis
gabe geste sehen, NOrmatıve Ge torische Überlegungen. Dritte

CANTMSTNCHETr re und Praxis Auflage ZU 150 Geburtstages
1 der pannung zwischen Universa- des utors, herausgegeben VOTN
11tät und Partikularität 1IMmMer wieder Brita Storost, koordiniert VOTN
NEeuUu auszuhandeln  &6 „Als begriffliche Miroslav anys, LIT Verlag,
Neubestimmung und Weiterent- Unster  erlin 2017 408 Se1l
wicklung der Fachbezeichnun: Mis ten Kt. EUR 49,90
S1IONSWISSeNsSchaft verweist der Be

Interkulturelle [ heologie auf Wie Ssieht die eimat daUS,
das für die CAFISEUHCHE Religions- „WeNl miıt ihr Uurc die /Zei
formation grundlegende Aarakte ten wandert“? (10  — (‚enau diese
ristikum, ass Sich die CAFISEUHCHE anderung hat der lıtauische Dich
Heilsbotschaft universal un also terl, 1INguls und Philosoph Wiılhelm
grenzüberscheitend alle Men Storost Vydunas VOT ahren
schen richtet“ (420) ternommen, als sSeın Buch „SIe-

Das Buch beeindruc Uurc ben Hundert re deutsch
den au ßerordentlichen eichtium lıtauischer Beziehungen“ veröffent-
Informationen und Einsichten AUS lichte Rechtzeitig ZU 150 Ge
Sallz unterschiedlichen Bereichen urtstag haben sSe1INne Großnichte
der emau Ökumenisch wichtig Brita Storost und Miroslav Danys,
1st die sage e1nNe eurozentrI1- der rühere UOsteuropabeauftragte
sche 1C der inge und das PI3- der Lippischen Landeskirche und
oyer Tur das, „WasS auf der (/Jras- Koordinator des Vydunas-Jahres
wurzelebene  &b religiöser Erfahrung 201 Ö, die dritte Auflage dieses Wer:-
sgeschieht (415 ES 1st hoffen, kes herausgegeben, das die kom
dass W.’s Eintreten Tur eiınen Offe plexe Geschichte zwischen Litauen,
nen 0g ohne Vorlauiende Selbst: Deutschland und auch olen, SOWIE

die des Christentums darınrelativierung eiınen Iruchtbaren Im:
puls Tur das interreligiöse espräc beleuchtet. Während die Nazıs

ach ihrer Machtübernahme die
alter Klatber Auflage 932 öch 1n der Dru

ckerel Tast vollständig vernichten
ließen, das lıtauische Kulturgut
auszulöschen und die eser VOTN

Vydunas gesamteuropäischem Den
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giösen, gesellschaftlichen und ande-
ren Kontexten und Akteuren zur
Ausbildung einer Vielzahl lokaler
Christentumsvarianten führen, die
sich durch das Bewusstsein ihr[er]
Zusammengehörigkeit vor die Auf-
gabe gestellt sehen, normative Ge-
halte christlicher Lehre und Praxis
in der Spannung zwischen Universa-
lität und Partikularität immer wieder
neu auszuhandeln.“ „Als begriffliche
Neubestimmung und Weiterent-
wicklung der Fachbezeichnung Mis-
sionswissenschaft verweist der Be-
griff Interkulturelle Theologie auf
das für die christliche Religions-
formation grundlegende Charakte-
ristikum, dass sich die christliche
Heilsbotschaft universal und also
grenzüberscheitend an alle Men-
schen richtet“ (420).

Das Buch beeindruckt durch
den außerordentlichen Reichtum an
Informationen und Einsichten aus
ganz unterschiedlichen Bereichen
der Thematik. Ökumenisch wichtig
ist die Absage an eine eurozentri-
sche Sicht der Dinge und das Plä-
doyer für das, „was auf der Gras-
wurzelebene“ religiöser Erfahrung
geschieht (413 f). Es ist zu hoffen,
dass W.’s Eintreten für einen offe-
nen Dialog ohne vorlaufende Selbst-
relativierung einen fruchtbaren Im-
puls für das interreligiöse Gespräch
setzt.

Walter Klaiber 

KIRCHLICHE BEZIEHUNGEN ZU
LITAUEN

Wilhelm Storost Vydunas, Sieben
Hundert Jahre deutsch-litau -
ischer Beziehungen. Kulturhis-
torische Überlegungen. Dritte
Auflage zum 150. Geburtstages
des Autors, herausgegeben von
Brita Storost, koordiniert von
Miroslav Danys, LIT Verlag,
Münster/Berlin 2017. 408 Sei-
ten. Kt. EUR 49,90. 

Wie sieht die Heimat aus,
„wenn man mit ihr durch die Zei-
ten wandert“? (10). Genau diese
Wanderung hat der litauische Dich-
ter, Linguist und Philosoph Wilhelm
Storost Vydunas vor 85 Jahren un-
ternommen, als er sein Buch „Sie-
ben Hundert Jahre deutsch-
litauischer Beziehungen“ veröffent-
lichte. Rechtzeitig zum 150. Ge-
burtstag haben seine Großnichte
Brita Storost und Miroslav Danys,
der frühere Osteuropabeauftragte
der Lippischen Landeskirche und
Koordinator des Vydunas-Jahres
2018, die dritte Auflage dieses Wer-
kes herausgegeben, das die kom-
plexe Geschichte zwischen Litauen,
Deutschland und auch Polen, sowie
die Rolle des Christentums darin
beleuchtet. Während die Nazis
nach ihrer Machtübernahme die
erste Auflage 1932 noch in der Dru-
ckerei fast vollständig vernichten
ließen, um das litauische Kulturgut
auszulöschen und um die Leser von
Vydunas’ gesamteuropäischem Den-



576 ken des Friedens und der Versöh und In diesen Zusammenhang A
NUuNng fernzuhalten, 1st das Buch MUunNn hört sSeın rößtes Werlk „Slieben
sleichsam WIEe PhONnN1x AUS der Hundert Jahre deutsch-htauischer
SC der Bücherverbrennung aul Beziehungen“”, das 1n „Bekennt-
erstanden N1IS  &b (394) SEINEer lıtauischen

Wıilhelm Storost Vydunas eimat IST. Als Olches INUSS das
wurde 868 1M ostpreußischen Jo Buch elesen werden, denn dAa-

eboren. Seine Eltern sehör Uurc erschlıelken sich der eser-
ten ZUT lutherischen Kıirche und e - SC die tiefen Verletzungen der

ihren Sohn SallZ 1M Sinne des Litauer UuUrc die esatzung der
Pietismus und der Erweckungsbe- Deutschen ber mehrere hundert
WERUNS Sein aler studierte ahre, die Wirkung DIs In die FeIißgr-
Missionsinstitut In Berlin, sich matorischen Kiırchen heute ze1itigt.
aufT SEINEe Missionarstätigkeit Vydunas Ordert 1n seinem Buch
T1 vorzubereiten 1ne Tkran den neuzeitlichen edanken e1n,
kung Iuberkulose i1nderite ihn sSeın Volk, dessen Kultur und Reli
jedoch daran, als Missionar U- 102 nicht VOTN außen, Ondern AUS
reisen en seinem eru als der Binnenperspektive wahrzunenN-
Schuldirektor hat sich auch als nNe  5 AazZu dienen 1M PET7S-

„Stundenhalter“ betätigt, das el ten Jeil sowohl die prosaischen und
1e regelmäßig acnten und lyrischen Darstellungen der 11

Kasualien, sowohl aufT Litauisch als tauischen Landschaft, als auch die
auch aufT Deutsch Wiılhelm las be eindrücklichen Kenntnisse ber die
FeIts als Kınd MmMenriac die erkun der lıtauischen Sprache
Sein alter rachte ihm Griechisch und SEINeEeTr Lieder (der „Daina”),
und Latein bei, ihn aufT das WIEe die Beschreibungen des Kunst:
Theologiestudium vorzubereiten handwerkes 1M letzten Teil Der
Wiılhelm wurde dann allerdings und eizte Teil bilden SOZUSA-
Lehrer und üubte re lang die gEN die kulturelle Klammer, welche
SEeT eru daUS, DevoOr VOTN der die Leserschaft 1n das hineinnimmt,
preußischen Schulbehörde, ehben- W2S Vydunas „MmMeimat“” und
alls aufgrun e1ner Iuberkuloseer.- VOTN AUS die Deutung der Ge
krankung, Iruüuh pensionlert wurde SCNHNICNTE und der eligion als 1n

Bekenntnis seinem Land VOT-Vydunas egann daraufhın 1n
fangreiches tudium deutschen nımm Die Würdigung der 11
Universitäten, das sSenmın Nachdenken tauischen Kultur und Sprache, das,
ber die CNAMSUÜNCHEe 15S1077 UuUrc W2S die Balten insgesamt als EUTOÖ-
das chwert lıtauischen Olk be päische Minderheit auszeichnet,
orderte AÄAus dieser /Zeit entspricht heutzutage Sallz dem
sSeın Pazifismus, die Neigung ZUr Wiederentdecken VOTN Minderhei
Iheosophie und Anthroposophie, ten-Kulturen, WIEe S1E sich der
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ken des Friedens und der Versöh-
nung fernzuhalten, ist das Buch nun
gleichsam wie Phönix aus der
Asche der Bücherverbrennung auf-
erstanden.

Wilhelm Storost Vydunas
wurde 1868 im ostpreußischen Jo-
naten geboren. Seine Eltern gehör-
ten zur lutherischen Kirche und er-
zogen ihren Sohn ganz im Sinne des
Pietismus und der Erweckungsbe-
wegung. Sein Vater studierte am
Missionsinstitut in Berlin, um sich
auf seine Missionarstätigkeit in
Afrika vorzubereiten. Eine Erkran-
kung an Tuberkulose hinderte ihn
jedoch daran, als Missionar auszu-
reisen. Neben seinem Beruf als
Schuldirektor hat er sich auch als
„Stundenhalter“ betätigt, das heißt,
er hielt regelmäßig Andachten und
Kasualien, sowohl auf Litauisch als
auch auf Deutsch. Wilhelm las be-
reits als Kind mehrfach die Bibel.
Sein Vater brachte ihm Griechisch
und Latein bei, um ihn auf das
Theologiestudium vorzubereiten.
Wilhelm wurde dann allerdings
Lehrer und übte 24 Jahre lang die-
sen Beruf aus, bevor er von der
preußischen Schulbehörde, eben-
falls aufgrund einer Tuberkuloseer-
krankung, früh pensioniert wurde.
Vydunas begann daraufhin ein um-
fangreiches Studium an deutschen
Universitäten, das sein Nachdenken
über die christliche Mission durch
das Schwert am litauischen Volk be-
förderte. Aus dieser Zeit entsprang
sein Pazifismus, die Neigung zur
Theosophie und Anthroposophie,

und in diesen Zusammenhang ge-
hört sein größtes Werk „Sieben
Hundert Jahre deutsch-litauischer
Beziehungen“, das ein „Bekennt-
nis“ (394) zu seiner litauischen
Heimat ist. Als solches muss das
Buch gelesen werden, denn da-
durch erschließen sich der Leser-
schaft die tiefen Verletzungen der
Litauer durch die Besatzung der
Deutschen über mehrere hundert
Jahre, die Wirkung bis in die refor-
matorischen Kirchen heute zeitigt. 

Vydunas fordert in seinem Buch
den neuzeitlichen Gedanken ein,
sein Volk, dessen Kultur und Reli-
gion nicht von außen, sondern aus
der Binnenperspektive wahrzuneh-
men. Dazu dienen im gesamten ers-
ten Teil sowohl die prosaischen und
lyrischen Darstellungen der li-
tauischen Landschaft, als auch die
eindrücklichen Kenntnisse über die
Herkunft der litauischen Sprache
und seiner Lieder (der „Daina“), so-
wie die Beschreibungen des Kunst-
handwerkes im letzten Teil. Der 
erste und letzte Teil bilden sozusa-
gen die kulturelle Klammer, welche
die Leserschaft in das hineinnimmt,
was Vydunas „Heimat“ nennt und
von wo aus er die Deutung der Ge-
schichte und der Religion als ein
Bekenntnis zu seinem Land vor-
nimmt. Die Würdigung der li-
tauischen Kultur und Sprache, das,
was die Balten insgesamt als euro-
päische Minderheit auszeichnet,
entspricht heutzutage ganz dem
Wiederentdecken von Minderhei-
ten-Kulturen, wie sie sich der ÖRK
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aufT Seiner Zentralausschusssitzung sche Pfarrer, die die Übersetzung S77
1M Juni 201 1n Irondheim 1M der 1NSs Litauische (2406), die
Inen des „Pilgerweges der Gerech Herausgabe e1Nes lıtauischen Ge
tigkeit und des Friedens  &b 1NSs Be sangbuchs (248) und die ründung
wWwusstselin erufen und die KEK 1n VOTN chulen (247), 1n enen die
ihrer arta Oecumenica aufT die Kınder Litauisch lernten, e1iOrder.
Agenda seschrieben haben ES Silt, ten Ooder SORar selhst vornahmen
dies nicht 1Ur proklamieren, Vydunas „Als eutische ZU ersien
Ondern sich folgerichtig auch Male 1n uNSsSeTe eimat hereinbra-
rnsthaft miıt Minderheiten-Kultu: chen, wurden S1E VOTN dem edan
ren beschäftigen und S1E mithilfe ken geleitet, daß S1E als YI1sten
ihrer eigenen Schriftsteller, Dichter den heidnischen Bewohnern ler
und Philosophen VOTN innen heraus unendlich überlegen und darum ZUr

verstehen Dazu eistet das Buch Unterwerfung berechtigt selen Im
VOTN StOorost Vydunas e1nen wertvol: auTte der /Zeit anderte sich das Die
len Beitrag. Vydunas, Oobwohl bekriegten Bewohner uUuNsSsSeTeTr He1l
sich Litauen als SEINeEeTr eimat mat hießen SCHHNEeBlC en
bekennt, en ahber nicht 1Ur lıtau: Christen“ (313)
isch, Ondern zeigt sich als echter ES 1st das Verdienst VOTN Storost
„Europäer”, indem die ur Vydunas, das komplizierte Geflecht
gulg spezilischer ulturen auch aufT 1n der Geschichte zwischen Deut:
zugewanderte Minderheiten 1n L1 schen und Litauern darzustellen,

ezieht WIEe ZU eispie die Te1Ilc nicht ohne e1nen 1M spaten
Mennoniten (213) und die alden 19 und In der ersien Hälfte des
SEr (229) Jahrhunderts UubBblichen Idealismus,

mi1t dem den kinzelnen ber-Die Auseinandersetzung miıt
der lıtauischen Sprache und die höht „Was VO  Z einzelnen Men
Kenntnis ihrer Wurzeln 1M O1 schen Silt, das hat auch Bedeutung
schen, Althochdeutschen, Griechl mi1t ezug aufT 1n Volk.“
schen, Lateinischen, ahber VOT allem Hier und vielen anderen tellen
1M Sanskrıit (!) durchzieht das A dem Buch e1nNe Kommentie-

Werk Hier zeigt sich WIE ruhng UuUrc die Herausgeber
ler e1nem Brennglas die KOm tan EiNn kritischer Apparat wurde

auch derplexitäa politischen helfen, die Distanz ZU Jahr
Verflechtungen, besonders der hundert In der Sprache üÜüberwin-
bivalenten deutsch-litauischen Be den, ahber auch die Skepsis

ber dem idealistisch überhöhtenziehungen: ES WaTien eutische Or
den die sich ewaltsam miıt Gedankengut aNgeEIMESSEN E1INZU-
unglaublicher Arroganz ber die L1 ordnen otwendig wWware die KOm

erhoben, aber ach mentierung des Buches beli Krilegs-
dem Wiener Oongress auch deut- und Schlachtenbeschreibungen A

66 (4/201 f)

auf seiner Zentralausschusssitzung
im Juni 2016 in Trondheim im Rah-
men des „Pilgerweges der Gerech-
tigkeit und des Friedens“ ins Be-
wusstsein gerufen und die KEK in
ihrer Charta Oecumenica auf die
Agenda geschrieben haben. Es gilt,
dies nicht nur zu proklamieren,
sondern sich folgerichtig auch
ernsthaft mit Minderheiten-Kultu-
ren zu beschäftigen und sie mithilfe
ihrer eigenen Schriftsteller, Dichter
und Philosophen von innen heraus
zu verstehen. Dazu leistet das Buch
von Storost Vydunas einen wertvol-
len Beitrag. Vydunas, obwohl er
sich zu Litauen als seiner Heimat
bekennt, denkt aber nicht nur litau-
isch, sondern zeigt sich als echter
„Europäer“, indem er die Würdi-
gung spezifischer Kulturen auch auf
zugewanderte Minderheiten in Li-
tauen bezieht wie zum Beispiel die
Mennoniten (213) und die Walden-
ser (229).

Die Auseinandersetzung mit
der litauischen Sprache und die
Kenntnis ihrer Wurzeln im Goti-
schen, Althochdeutschen, Griechi-
schen, Lateinischen, aber vor allem
im Sanskrit (!) durchzieht das ge-
samte Werk. Hier zeigt sich wie un-
ter einem Brennglas die ganze Kom-
plexität auch der politischen
Verflechtungen, besonders der am-
bivalenten deutsch-litauischen Be-
ziehungen: Es waren deutsche Or-
den, die sich gewaltsam mit
unglaublicher Arroganz über die Li-
tauer erhoben, aber es waren nach
dem Wiener Kongress auch deut-

sche Pfarrer, die die Übersetzung
der Bibel ins Litauische (246), die
Herausgabe eines litauischen Ge-
sangbuchs (248) und die Gründung
von Schulen (247), in denen die
Kinder Litauisch lernten, beförder-
ten oder sogar selbst vornahmen.
Vydunas: „Als Deutsche zum ersten
Male in unsere Heimat hereinbra-
chen, wurden sie von dem Gedan-
ken geleitet, daß sie als Christen
den heidnischen Bewohnern hier
unendlich überlegen und darum zur
Unterwerfung berechtigt seien. Im
Laufe der Zeit änderte sich das. Die
bekriegten Bewohner unserer Hei-
mat hießen schließlich ebenfalls
Christen“ (313). 

Es ist das Verdienst von Storost
Vydunas, das komplizierte Geflecht
in der Geschichte zwischen Deut-
schen und Litauern darzustellen,
freilich nicht ohne einen im späten
19. und in der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts üblichen Idealismus,
mit dem er den Einzelnen über-
höht: „Was vom einzelnen Men-
schen gilt, das hat auch Bedeutung
mit Bezug auf ein ganzes Volk.“
Hier und an vielen anderen Stellen
hätte dem Buch eine Kommentie-
rung durch die Herausgeber gutge-
tan. Ein kritischer Apparat würde
helfen, die Distanz zum 19. Jahr-
hundert in der Sprache zu überwin-
den, aber auch die Skepsis gegen-
über dem idealistisch überhöhten
Gedankengut angemessen einzu-
ordnen. Notwendig wäre die Kom-
mentierung des Buches bei Kriegs-
und Schlachtenbeschreibungen ge-

627

ÖR 66 (4/2017)



978 (Z 1M Kapitel „Deutsche wird weder VO  Z aa och VOTN
kommen In das an 145-188), einigen deutschen Partnerkirchen
ebenso 1n kritischer Hinweils ZUr erkannt. Dabeli 1st serade S1E CS,
Zuverlässigkeit der VOTN Vydunas be die die Unterstützung SuL gebrau-
nutzien (Quellen SO bleibt esS die chen könnte
Aufgabe der Leser”innen, selhst Die Lippische Landeskirche hat

ler e1nNe besondere eranL[wor-herauszufiltern, welche SIiıchien
der /Zeit sgeschuldet sSind und welche Lung, hat doch Storost Vydunas
Schätze AUS diesem Buch auch ach dem /weiten e  jeg 1n
heute ehoben werden können Detmold SEINE letzten Jahre VeT-

lein, ZUr Erstellung SOIC e1nNes ıll bracht. Er STar 1M en Alter VOTN
schen Kommentars Tehlte den Her Jahren 953 1n Detmold, wohlin
ausgebern das eld und die ihn ach der Vertreibung UuUrc
Unterstützung, die dieses Buch die Nazıs und aufT der Flucht VOT
UuUrc die ihr verbundenen Kiırchen den Sowjets ach 944 verschlagen
verdient Die regelmäßig stattfindende

Die Beziehungen zwischen den Polen-Litauen-Lippe Konsultation
lıtauischen Kiırchen und den EKD könnte die Chance des Vydunas-Jah-
Glie  Ichen Sind teilweise UuUrc 6S utTZ!  m ihrem Bürger 1n Denk:
AUS ambivalent ASS die tradıtionel mal 1C 1Ur der YT1N-
len lıtauischen Kiırchen ZU Teil NETUNS m Ondern als
anfällig Tur die 15S107 der Mis USdruc europäischer Verständı
sourl-Bewegung sSind und dies gUuNg.
äangs ZUT paltung nner der 2esine Kloeden
Reformierten Kıiırche rte, hat
auch damıit Lun, dass den FeIiOr-
matorischen Kiırchen heute das RECHTFERTIGUN:
omplexe Geschichtsbewusstsein
e1Nes Storost Vydunas EiNn ICAOLAS Thomas Tight, ec
ToLlstel der lıtauischen Pfarrer fertigung. ottes Plan und die

die Beschäftigung miıt den 1C des Paulus, übersetzt VOTN
Schriften des Vydunas kategorisc alner Behrens, redaktionel
ab, we1l S1E 1n SEINEer umfassenden bearbeitet und herausgegeben

VOTN Barbara Hallenslileben undhumanıistischen Bildung und auch
seinem historisch-kritischen ugang Simon Dürr, Studia Qecume-
ZUr e1nNe Gefährdung ihnres 1Ca Friburgensia 03, Aschen
auDens sehen Die (0[= ynode dorit Verlag, Uunster 2015
der Reformierten Kirche, die sich 260 Seiten Br. EUR 29,60
VOTN der Uurc die Missour1i-Bewe-
gung unterlaufenen tradıtionellen Der ehemalige anglikanische
Reformierten Kırche hat, Bischof VOTN Durham und heutige
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wesen (z. B. im Kapitel „Deutsche
kommen in das Land“, 143–188),
ebenso ein kritischer Hinweis zur
Zuverlässigkeit der von Vydunas be-
nutzten Quellen. So bleibt es die
Aufgabe der Leser*innen, selbst
herauszufiltern, welche Ansichten
der Zeit geschuldet sind und welche
Schätze aus diesem Buch auch
heute gehoben werden können. Al-
lein, zur Erstellung solch eines kriti-
schen Kommentars fehlte den Her-
ausgebern das Geld und die
Unterstützung, die dieses Buch
durch die ihr verbundenen Kirchen
verdient hätte. 

Die Beziehungen zwischen den
litauischen Kirchen und den EKD-
Gliedkirchen sind teilweise durch-
aus ambivalent. Dass die traditionel-
len litauischen Kirchen zum Teil
anfällig für die Mission der Mis-
souri-Bewegung sind und dies un-
längst zur Spaltung innerhalb der
Reformierten Kirche führte, hat
auch damit zu tun, dass den refor-
matorischen Kirchen heute das
komplexe Geschichtsbewusstsein
eines Storost Vydunas fehlt. Ein
Großteil der litauischen Pfarrer
lehnt die Beschäftigung mit den
Schriften des Vydunas kategorisch
ab, weil sie in seiner umfassenden
humanistischen Bildung und auch
seinem historisch-kritischen Zugang
zur Bibel eine Gefährdung ihres
Glaubens sehen. Die neue Synode
der Reformierten Kirche, die sich
von der durch die Missouri-Bewe-
gung unterlaufenen traditionellen
Reformierten Kirche getrennt hat,

wird weder vom Staat noch von 
einigen deutschen Partnerkirchen
anerkannt. Dabei ist gerade sie es,
die die Unterstützung gut gebrau-
chen könnte. 

Die Lippische Landeskirche hat
hier eine besondere Verantwor-
tung, hat doch Storost Vydunas
nach dem Zweiten Weltkrieg in
Detmold seine letzten Jahre ver-
bracht. Er starb im hohen Alter von
85 Jahren 1953 in Detmold, wohin
es ihn nach der Vertreibung durch
die Nazis und auf der Flucht vor
den Sowjets nach 1944 verschlagen
hatte. Die regelmäßig stattfindende
Polen-Litauen-Lippe Konsultation
könnte die Chance des Vydunas-Jah-
res nutzen, ihrem Bürger ein Denk-
mal zu setzen. Nicht nur der Erin-
nerung wegen, sondern als
Ausdruck europäischer Verständi-
gung. 

Gesine v. Kloeden 

RECHTFERTIGUNG

Nicholas Thomas Wright, Recht-
fertigung. Gottes Plan und die
Sicht des Paulus, übersetzt von
Rainer Behrens, redaktionell
bearbeitet und herausgegeben
von Barbara Hallensleben und
Simon Dürr, Studia Oecume-
nica Friburgensia 63, Aschen-
dorff Verlag, Münster 2015.
260 Seiten. Br. EUR 29,80.

Der ehemalige anglikanische
Bischof von Durham und heutige
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